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INTERVIEW MIT DRAGAN PETRESCU, SEKTIONSCHEF ÜBERFREMDUNG

IM EIDGENÖSSISCHEN JUSTIZ- UND POLIZEIDEPARTEMENT

«Wir müssen endlich Ordnung
machen»

VON PETER STAMM, BERN

Nebelspalter: Herr Petrescu,

man spricht wieder von einem

Ausländerproblem in der
Schweiz. Sie sind Sektionschef

der Überfremdungssektion des

Justiz- und Polizeidepartemen-
tes. Wie beurteilen Sie die Beziehung

von Schweizern und
Ausländern in unserem Land?

Petrescu: Die Zustände sind
unhaltbar geworden. Sogar in
der Berner Altstadt stinkt es

tagein, tagaus nach Kebab, und
meine Kinder können bald besser

Italienisch als Deutsch.

Aber wie erklären Sie sich, dass

gerade jetzt, bei einem
Ausländeranteil von 18,6%, der Rufnach

einer Beschränkung kommt.

18,6% ist eine magische Grenze.

Und weshalb haben Deutschland

mit 7% und Finnland mit weniger
als 1% Ausländeranteil dieselben

Probleme mit Fremdenfeindlichkeit

wie wir?

Wir haben kein Problem mit
Fremdenfeindlichkeit. Unser
Problem sind die Fremden. Und

wenn andere Länder das schon

früher erkannt haben, dann um
so besserfür sie.

Also sind Sie generell ein Gegner

von Ausländern in der Schweiz.

Das Problem sind nicht die
Ausländer an sich, sondern die

Durchmischung von Schweizern

undAusländern.

Aus ihrem Namen schliesse ich,
dass Sie selbst Ausländer sind.

Ich bin Schweizer. Ich bin aus
Rumänien eingewandert und
war nie Ausländer.

Wie dem auch sei, Herr Petrescu.

Was sind die Ziele Ihrer Sektion?

Wir unterscheiden die innere
unddie äussere Gefahr. Die
äussere, das sind die Zuwanderer,
die Asylanten, Saisoniers und
Grenzgänger. Und da gibt es nur
eine Lösung: Grenze zu. Für
Asylanten regen wir die Bildung
von Gefäng... Auffanglagern in
den entsprechenden Ländern

an. Diese Tamilen beispielsweise
würde man vielgescheiter in

ihrem eigenen Land internieren.

Da könnte sich dann natürlich

die Schweiz auch beteiligen
mit Entwicklungsgeldern. Und
die Staaten müssten sich

einfach mit Ehrenwort verpflichten,

dass den Leuten nichts
geschieht.

Ist das nicht ziemlich blauäugig?

Nein. Das ist eine gute Lösung.

Und was verstehen Sie unter der

inneren Gefahr?

Dass diese Ausländer sich

fortpflanzen und in unsere Quartiere,

unsere Schulen und
Vereine drängen. Dass gewisse
Staaten ganz klar
Unterwanderungsabsichten haben. Das

Trojanische Pferd, gefüllt mit
Sizilianern sozusagen. Die fallen

nur noch nicht auf, weil sie

so klein sind. Aber ich sage
Ihnen, da gibt es weltweit
Verbindungen. Das sind lauter
Sozialisten undZionisten. Die so-

zialistisch-jüdisch-sizilianische
Weltverschwörung.

Und was plant nun der Bund

gegen die innere Gefahr zu
unternehmen?

Wir haben in den vergangenen
Wochen einen Plan ausgearbeitet,

den wir zu Ehren von
Bundesrat Koller das Projekt Koller

nennen. Unser Vorbild sind die
Homelands im ehemaligen
Südafrika. Weil die Ausländer
exotischer Länder ihre eigene
Lebensweise und Sauberkeitsvorstellungen

haben, wollen wir sie

in abgeschlossenen Gebieten
nach Nationalität sammeln und
ihnen dort ein artgerechtes
Leben ermöglichen. Das
funktioniert beispielsweise auch
in New York, wo es ein «Little

Italy», ein «Germantown» und
«Harlem» gibt. Da die Ausländer

so in einer heimatnahen

Umgebung leben können, muss
auch ihr Lebensstandard nicht
mehr unserem entsprechen.
Dann leben sie eben im Berner
Oberland wie in Sizilien, brauchen

keine Heizungen, keine
Kanalisationen oder
Mehrzweckhallen und bekommen
selbstverständlich auch die
selben Löhne wie zu Hause. Wir
wollen schliesslich, dass sie
sich wie zu Hausefühlen.

Besten Dank für dieses Gespräch,

Herr Petrescu.
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